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KO,Scarpi

Anekdoten-Cockta î I

Im Ensemble der Metropolitan
Opera herrschte Erkältung. Da
Hess der Direktor Rudolf Bing
hinter den Kulissen Verhaltungs-
massnahmen anschlagen. Und die
letzte lautete:

«Die Mitglieder sind gebeten,
das Küssen auf das unbedingt
notwendige Mindestmass
herabzusetzen.»

*
Zum 1. lanuar 1856 war

Alexander Dumas bei Porchet
eingeladen, dem berühmten Claque-
chef jener Zeit. Das Essen war
vorzüglich, und es herrschte die
fröhlichste Stimmung. Nur Porchet

blickte düster auf sein Glas
und leerte es nicht.

«Was haben Sie denn, lieber
Freund?» fragte der Verfasser
des «Grafen von Monte Christo».

«Bin ich wirklich Ihr Freund?»
sagte der Claquechef.

«Daran zweifeln Sie doch
hoffentlich nicht!»

«Nein, Dumas, aber etwas tut
mir doch weh.»

«Und das wäre?»

«Sie haben mich nie geduzt!
Dumas, mein Freund, ich bitte
Sie, duzen Sie mich!»

«Ach, der gute Porchet!» rief
Dumas. «Mit dem grössten
Vergnügen! Stoss mit mir an, mein
Freund, und nachher leih mir
tausend Ecus!»

*
Lady Randolph Churchill, eine

berühmte Schönheit, warb in
Woodstock um die Gunst der
Wähler für ihren Mann, den
damaligen Schatzkanzler. Ein
Arbeiter, den sie ansprach, entgegnete

ihr:
«Nein, den wähle ich bestimmt

nicht. Ich kann keinen Faulpelz
wählen, der bis Mittag im Bett
liegen bleibt.»

«Da sind Sie falsch unterrichtet»,

sagte die Lady. «Ich bin seine

Frau, und so ist mein Zeugnis
doch sicher von Gewicht.»

«Ja, Ma'am, wenn Sie meine
Frau wären», meinte der Arbeiter,

«so würde ich überhaupt
nicht aufstehn.»

Als Kind nahm Beethoven täglich

Violinstunden. Manchmal
spielte er aber auch ohne Noten.
So traf ihn eines Tages sein Vater

und schrie:
«Was fällt dir denn ein, so

ohne Sinn und Zweck herumzu-
fiedeln?!»

«Gefällt dir die Musik
vielleicht nicht?» fragte der Knabe.

«Das sage ich nicht. Aber
bevor du anfängst, aus deinem Kopf
zu spielen, gehört noch einiges
dazu. Studier nur fleissig Violine
und Klavier, sieh zu, dass du
genau spielst, was in den Noten
steht, und wenn dir das gelungen
ist, dann erst magst du spielen,
was dir selber einfällt.»

«Auf Wiedersehen, Mrs. Brown,
und vielen Dank für den reizenden

Abend. Ich habe mich noch
nie im Leben so gut unterhalten.»

«Ach, sagen Sie das doch
nicht!»

«Aber ja! Das sage ich immer.»

Das Dementi
Es stimmt nicht, dass die

Hundstagehitze die Gemüter zu
friedfertiger Faulheit anregt. In
vielen Gehirnen bewirkt zu
grosse Wärme das Gegenteil: Sie

bringt des Menschen Boshaftig-
keit zum Gären, und deshalb
häufen sich seit jeher gerade im
Hochsommer die Attentate,
Staatsstreiche und sogar die
Kriegsausbrüche.

Es stimmt nicht, dass Politik
nichts mit der Physik zu tun hat.
Spätestens seit Hitler weiss man,
dass besonders grosse Hohlköpfe
automatisch zu grosse Resonanz
in der Stimme und dadurch ein
viel zu grosses Echo im Volke
finden. Schtächmugge

bravo Trybol
Je schneller nach dem Essen Sie
die Speiseresten zwischen den
Zähnen entfernen, um so weniger
Zahnschäden werden Sie haben.
Also den Mund sofort mit Trybol
Kräuter-Mundwasser spülen.

Endlich ein Sommer ohne Mückenplage
dank Neocid" Mücken-Stop
und das selbst bei offenem Fenster
und brennendem Licht.

Neocid Mücken-Stop - die ab
solut neue Methode, Mücken
(auch Schnaken oder
Stechmücken genannt)
aus Schlaf- und
Wohnräumen fernzuhalten.

Einfache Anwendung :

n Steckdose einstecken.

Wirkt eine ganze
Nacht. Gefahr- und
geruchlos. Äusserst
geringer Stromverbrauch.

Erhältlich im
Fachgeschäft.

Neocid Mücken-Stop-
die eleganteste Art,
Mücken fernzuhalten CIBA-GEIGY
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Albert Ehrismann
Später, Äonen
später
Gedichte
88 Seiten
Fr. 11.50
Weite Bezirke des Raumes
und der Zeit durchmisst
Albert Ehrismann in
seinen neuen Gedichten
und bleibt doch in allem,
was er sagt, dem Menschen
und der Erde nah.

C. Schedler /
J. Schedler
Orina
Grossformatiges
mehrfarbiges Kinderbuch
36 Seiten
Fr. 17.90
Es ist eine Geschichte
ohne Raub und Mord,
eine Geschichte ohne
Hexen und Zauberer,
doch nicht minder spannend

und abenteuerlich.

Bei Ihrem
Buchhändler

Vom Plankton über die Murmel¬
tiere und Steinböcke zu den

röhrenden Hirschen über alles
weiss Hans A.Traber mitreissend
zu erzählen. Die naturkundlichen

«Lektionen» sind verbunden
mit Wanderungen durch das

wunderschöne Oberengadin.

HOTEL
MAKGNA

Ihr Zuhause im Engadin

Sepp + Dorly Müssgens
7515 Sils-Baselgia/Engadin

Tel. 082 4 53 06
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